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wie funktionierte?

Eine (sehr) kurze Geschichte der Zeit
VON PHILIPPE MOREL
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Tag und Nacht, Mondphasen,
,.'£h Jahreszeiten oder auch die

Gezeiten haben lange den Ablauf
$ des menschlichen Lebens

vorgegeben. All diese standig
wiederkehrenden Phänomene

sind mit dem Lauf der Sterne
verbunden. Unsere Vorfahren

entwickelten Instrumente -
architektonische Merkpunkte,

Sonnenuhren usw. -, mit denen
sie sich aufgrund der relativen

Position eines Sternes oder
mithilfe eines geworfenen

Cä/ Schattens innerhalb dieser
Zyklen orientieren konnten.

Damit sie kürzere Zeitintervalle
messen konnten und nicht

mehr auf gunstige
Wetterbedingungen angewiesen waren,

erschlossen sie sich andere
periodische Phänomene. Eine

Zeiteinheit entsprach der
Dauer, die ein bestimmtes
Volumen von Wasser oder

Sand zum Abfliessen brauchte
(Wasser- bzw. Sanduhren),

spater dem Ticken einer
mechanischen Uhr.

Die offizielle Einheit der
Zeit ist die Sekunde.
Ursprünglich war sie als
V86400 des mittleren
Sonnentags festgelegt.
Das Problem: Aufgrund
der Gezeiten dreht sich
die Erde immer langsamer
um sich selbst.

So dauerte ein Sonnentag zur
Zeit der Dinosaurier nur rund
20 Stunden!

<3>

Um dieser irdischen Ungenauig-
keit Rechnung zu tragen, wurde
die Sekunde 1956 als
1/31556925 9747 eines Jahres
definiert. Die Bahn der Erde um
die Sonne wird jedoch von
anderen Objekten des
Sonnensystems beeinflusst,
wodurch die Dauer eines Jahres
schwankt.
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Um die mit Himmelskörpern
verbundenen Ungenauigkeiten ein

fur alle Mal auszuklammern,
definierte 1967 das Internationale

Büro fur Mass und Gewicht die
Sekunde auf der Grundlage einer
Materialeigenschaft. Willkommen

im atomaren Zeitalter, in dem eine
Sekunde das 9192 631770-fache
der Periodendauer der Strahlung

ist, welche dem Ubergang
zwischen den beiden Hyperfein-

strukturniveaus des Grundzustan¬
des von Atomen des Nuklids

Cäsium 133 entspricht! Diese
Strahlung wird abgegeben, wenn

ein durch Mikrowellen angeregtes
Atom zu einem niedrigeren

Energiezustand zurückkehrt.

SCHALTSEKUNPE £3

l %

Die Zeitmessung ist Thema der Ausstellung «De temps en temps»
des Museums Espace des Inventions in Lausanne. Bis zum 31. Juli 2009.
www.espace-des-inventions.ch
Diese Seite wurde in Zusammenarbeit mit dem Espace des Inventions Lausanne realisiert

:0.
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Diese Definition
ermöglicht eine so hohe

Präzision, dass heute
zwei unabhängige
Atomuhren in 300

Millionen Jahren nur
gerade um eine Sekunde
voneinander abweichen
wurden. Eine Präzision,
die der wissenschaftlichen

Forschung und
GPS-Navigationssyste-
men zugut kommt. Die

Kehrseite der Medaille:
Die Atomzeit ist so

stabil, dass sie sich von
der astronomischen Zeit
entfernt. Von Zeit zu Zeit

muss man deshalb eine
so genannte
Schaltsekunde einfliessen

lassen, um sich jenen
Sternen wieder zu

nähern, von denen man
sich eigentlich hatte

losen wollen.
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